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Das sächsische Königshaus un die Ostkıirchen:
UD die Prinzen Johann Georg (1869-1938) un Max (1870=1951)

als Forscher, ammler un Schrittsteller

Beziehungen der Wettiner Z russischen und osmanıschen Reich

Es ISt heute och verwunderlıch, testzustellen, PINS 7we!l Prinzen AaUuUs deutschem
Fürstengeblüt 1mM gleichen tür ıhre eıit ausgesprochen ausgefallenen Wıssensbe-
reich konvergierende Interessen autweisen un ıhnen durch Jahrzehnte Lreu

bleiben. Das trıtft auf Johann Georg un Max VO Sachsen Z  9 die 1869 bzw.
1870 geboren Eın Schwergewicht ıhrer Forschungen, ıhrer Sammeltätig-
e1lıt un: ıhrer Publikationen die katholischen un orthodoxen Kırchen
des (Ostens. Beide ührten Reisen 1NSs russısche un: osmanısche Reich auch ın
die vielen Länder der habsburgischen Monarchie durch Was beide veranlasste,
sıch üuUnFter 1nderem gerade diesem Wıssenszweıg zuzuwenden, 1St heute
nıcht mehr testzustellen.

a) Russland

Es bestanden gelegentliche Beziehungen zwıschen dem Haus Romanow der
russıschen Zaren un dem Haus Wettin der sächsıschen Kurfürsten un Könige,
un gegenseıt1ge Besuche sınd 1n den Annalen verzeichnet. So weılte Peter der
Grosse und mı1t ıhm seın Sohn Alexe; (1690-1718) (und dieser auch alleıne, un:
DE Z Ausbildung) Anfang des { {h:s mehrtach 1n Sachsen; Alexe] hat

Johann Georg sammelte auch Handzeichnungen un!: Aquarelle eutscher un: Öösterreichischer
Künstler des Jh.s (v.a Romantiker und Nazarener), dıe heute leider weıt ZeTSTFeUHT sınd; ber-
1es WT auch allgemeın geschichtlich ınteressiert un publızıerte aUus dem Bereich der sachsı-
schen Geschichte (Notıizen, AaUus Brietfwechseln, Biographien); Priınz Max SELZTE sıch nıcht L1UT für
die Ostkirchen, sondern auch sehr stark für Frieden und dAie Schöpfung e1n, besonders aber
tür Menschen » an der Peripherie«.
geb 1672 /ar se1it 689 un: »Kaıser al  e  er eUsSsCN« se1it Z ZESL. 1L Vgl auch udolt KOtz-
sche Hellmut Kretzschmar, Siächsische Geschichte, überarbeıtete Auflage Frankfurt
97 DL Prinz Max VO Sachsen hat 1n seiner Folgen umfTiassenden Artikelreihe »Uber
Russland« (ın den »Schweizerischen Republikanıschen Blättern« 1943-46) dıe Beziehungen Z7W1-
schen Sachsen und Russland immer wıeder gestreift.
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auch EFA ıne deutsche Prinzessın, Charlotte VO Braunschweig Woltfenbüttel,
1n Torgau geheiratet. Von dieser FEhe schrieh Prinz Max » Aber Alexe] lıebte
seine Tau nıcht und benahm sıch orob un: ungeschickt S1e Die AAA

Prinzessin fühlte sıch steinunglücklich iın Russland un! starb ıhrem Glücke
bald, jedoch mMI1t Hinterlassung elnes Sohnes, des spateren Kaısers Peter [I1.« Des-
SCI1 Nachtfolgerın, Anna Iyanovna (geb. 1695 Zarın 1730-40), ahm 17 Streıit
die polnısche Königsskrone 734/35 zugunsten Augusts 111 Stellung. Zarın FEli-
sabeth (geb 1709 Zarın un! Kaıserın VO 1-1  J; Warlr die Verbündete
Sachsens 1mM Kampf Friedrich den Grossen; Katharına I1 hingegen (geb.
17Z9, Kaıserıin un Zarın VO 1762-1796) vereıtelte 1763 die Kandıdatur VO

Prinz Xaver VO Sachsen tür die polnısche Königskrone; Priınz arl Walr schon
1758 mIi1t russischer Duldung Herzog Vo Kurland geworden, wurde aber 1763
wıeder VO dort vertrieben. 1813 wurde Sachsen tür kurze e1ıt (etwas mehr als
ein Jahr lang) russisches (souvernement. die Wettiner mıt ıhrem Beıtrıtt ZUur

Heıilıgen Allıanz der Grossmächte Russland, Osterreich un: Preussen mehr die
moralısch-relig1ösen Aussagen Alexanders der die 1mM überarbeiıiteten Text
autscheinenden konservatıv-restauratıven Ziele Metternichs unterstutzten,
annn 1er nıcht untersucht werden. Es xab 1mM übrıgen keıne dynastischen Ver-
bindungen zwıischen den Romanows un: den Wettinern albertinischer Lıinıe,
1I1NSO mehr miıt solchen der ernestinıschen Linie.

Osmanenreich

ber die Beziehungen Sachsens (und Zanz Furopas) ZzUuU Osmanenreıich Orlıen-
tiert eıne Ausstellung in Dresden un: onn Danach empfing August der
Starke als polnischer Könıg tatarısche un türkısche Gesandtschaften 1ın War-
schau. IDIE Schlösser Albrechtsberg auft den Dresdener Höhen und Wachau 1mM
(Osten zeıgen maurısche Finflüsse AUS der eıt VOr909 wurde dıe
Zıgarettenfabrık » Yenidze« 1ın Dresden 1m Stile eıner maurıschen Moschee CGCL=

baut, heute eiInN Beispıel der »Industrie-Archäologie« un wıeder 1n Restauratıon
begriffen. Die treundschaftlichen der auch distanzıerten Bezıiehungen Z7W1-
schen dem Siächsischen Königshaus un dem osmanıschen Sultan dauerten bıs 1n
dıie Epoche UNSCICI beiden Prinzen, Ww1€ I11all sehen wırd

Vgl die 1n Anm. erwähnte Geschichte Russlands VO Priınz Max un! dıe Siächs Geschichte VO

Kötzsche/Kretzschmar:; Brief VO Prinz Marıa Emanuel, Markgraf VO Meıssen Herzog Sach-
SC VO Maı 1995 Hans Philıppi, Dıie Wettiner 1n Sachsen un Thüringen, Limburg 1989
Staatlıche Kunstsammlung Dresden Albertinum (20 K Q} UE und Kunst- un! Ausstel-
lungshalle der Bundesrepublık Deutschland 1n Bonn (15 1995-17/ Katalog: Im
Lichte des Halbmonds. [)as Abendland und der türkısche Orıent, 417 Seıten, Dresden/Bonn
1995
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C) Die verschıiedenen Interessenschwerpunkte VO Johann Georg (kunstge-
schichtlich) un: Max (kirchlich-religiös und ökumenisch)
Solche weıtläufigen historischen Reminıiszenzen un: selbst die galız normalen
diplomatıschen un dynastıschen Beziehungen zwıschen Regierungen un Fuür-
stenhäusern erklären nıcht, 7wel albertinische Wettiner sıch plötzliıch der
Ostkıirche zuwenden, der eıne mehr 1n kunsthistorischer, der andere mehr ın
kirchlich-relig1öser Hınsıcht, der eıne mehr als Sammler, der andere mehr auf
der Suche ach der Einheit der Kırchen. sıch die beiden Brüder ber den
Verlaut un! die Ergebnisse ihrer Forschungsreisen intens1ıv unterhalten der al
eınen wıssenschaftlichen Austausch gepflegt haben, ist nıcht nachzuweisen?. In
ihren zahlreichen Publikationen erwähnen sıch die beiden Brüder kaum, viel-
leicht auch 11UTr A4AUS Diskretion.
Dıie Quellenlage erlaubt dennoch eıne ausreichende Darstellung ihrer Ostkir-
chenforschung; 1mM eınen Fall des Prinzen Max 1St 1€eSs schon veschehen“®, 1mM
andern Fall des Prinzen Johann Georg annn 168 1er wenıgstens angedeutet
werden. Insbesondere könnten die Akten des Oberhofmarschallamtes 1mM
Staatsarchiv Dresden der Rechenschaftsberichte AUS der Kriegszeıt och einıgeE
Funde bereithalten, wenıgstens bıs 191 Ö, die ıch jedoch, insoweıt S1EC Johann ( I6
Orrs anbelangen, nıcht eingesehen habe

W Ee1 Brüder: Gemeinsamkeıten un Verschiedenheiten

Die Prinzen Johann Georg un Max sind das vierte un fünfte ınd VO Prinz
(später Kön1g92) Georg V Sachsen (1832-1904) un Prinzessin Anna Marıa In
fantın VO Portugal (1843-1884); S1€e wurden geboren Julı 1869 bzw.
1 A November 1870, lagen also 1U  am eın Jahr und jer Monate auseinander. Ihre

Erziehung un Schulbildung, Ja selbst die Universitätsausbildung OS-

7 war 1st das Famıilienarchıv der Wettiner entweder durch Kriegseinwirkung zerstort der annn
diıe verschıedenen heutigen Mitglieder des Hauses ZzZerstireut worden. Beım Markgrafen VO

Meıssen lıegen ohl Manuskrıpte der Separata VO einzelnen Schritten VO Prinz Johann
Georg; das be1 Prinz 1 Iai Albert Herzog Sachsen 1n München liegende Tagebuch VO Prinzes-
SIN Mathılde, die Johann Georg auf mındestens eiıner Reıise begleıtet hat, und andere Famıliendo-
kumente mM1r leider nıcht zugänglıch. Im Katalog des Miıttelrheinischen Landesmuseums
Maınz tür » [Die Prinz Johann Georg-Sammlung des Kunstgeschichtlichen Instıtuts der Johannes
Gutenberg-Universıtät Maınz« VO  — 1981 1St dıe ede VO eiınem unveröfttentlichten umfäng-
lıchen Bericht eıner Reıise ach England un! Schottland 899; ıch WEeI1SSs nıcht, dieser der
ere allentalls vorhandene Reiseberichte (etwa dıe orıgınalen Tagebücher den veröftentlichten
Berichten) tinden sınd
Vgl Iso Baumer, Max VO Sachsen, Priester un!: Protessor: Seine Tätıgkeıit 1ın Freiburg/Schweiz,
Lemberg und Köln, Freiburg Schweiz 1990; id., Max VO Sachsen, Prinz und Prophet: Jugend
un: Ausbildung. Eınsatz tür Frieden, Gerechtigkeıit un: Schöpfung, ıbıd FO92: 1d., Max VO

Sachsen, Prımat des Andern: Texte un! Kommentare, ıbıd 1996
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SC S1Ce miıteinander. Wır sınd darüber durch Berichte des Prinzenerziehers Pre-
mierlieutnant (spater Hauptmann un MaJor) Ernst VO Qer und des Mıtstu-
denten Harry rat Kessler einıgermassen austührlich orlentiert. er spatere
Sebastıan VO (Jer A4US der Benediktinerabte1 Beuron wıdmete seinem ehemalı-
sCH Zögling ın der ıhm gewıdmeten Festschritt A0 50 Geburtstag eıne Jugend-
erinnerung (SO der Untertitel) dem Titel »Hosterwitz«’; der Kommiuilitone
Flarry raf Kessler kommt auf die beıden Sachsenprinzen ın seınen »Gesichter
un: Zeıten« betitelten Erinnerungen sprechen“®. Nach dem Hochschulstu-
1um irennen sıch ıhre Wege, der ältere schlägt die übliche mılıtärısche un 7zıvıle
Lautbahn e1ines Prinzen e1ın, der Jüngere trıtt beträchliches Auftfsehen T
gend 1Ns Priesterseminar e1n. Als die beiden Prinzen geboren wurden, regıierte
och Könıig Johann, der bekannte Danteforscher?. Nach dessen Tod tolgte ıhm
se1ın ältester Sohn Albert, 1n politisch ausgleichender König un: milıtärısch
tolgreicher Heertührer. [Das Famıilienleben Georgs spielte sıch 1m Wınter 1mM
Gartenpalais 1n Dresden, 1mM Sommer 1n der Viılla Hosterwiıtz der Elbe, ahe
be] Schloss Pıllnitz ab Freiherr VO Qer ECAaT seine Stelle Maı 1877 beim
damals sıebenjährıgen Prinzen Friedrich August, dem spateren Könıg A  9 die
Jüngeren Brüder standen ocher der Obhut ıhrer Kınderfrau, Laura VO EI-
terleın geb appe, eıner damals 45-Jährıgen, zunächst geschıedenen un annn
verwıtweten DDame. Nebst den eı Brüdern un dem 185/5 geborenen Prinzen
Albert vervollständıgten Zzwel Prinzessinnen die Famiıulie: Mathılde, die ledig
blieb, eıne energische, intelligente un: künstlerisch begabte Frau, un: Marıa Jose-
pha, d1€ als Erzherzogıin VO ÖOsterreich die Multter des etzten Kaısers werden

Sebastıan VO Qer, Hosterwitz. Eıne Jugenderinnerung, 1: Ehrengabe Deutscher Wiıssenschaft,
Festschriuftt für Herzog Johann Georg Sachsen S Geburtstag, hrsg. OIl Franz Fessler,
Freiburg ı. Br. 1920 K45-858 Neun Jahre spater erschıen eıne Bıbliographie (»1ım Auftrag des
Königlıchen Hauses bearbeıtet VO  — Erwın Hensler«) dem ıtel » Prinz Johann Georg Her-
ZUOS Sachsen als Schrittsteller -1929«;, datiert VO Juli 1929 »hergestellt 1M Auftrag des
ereıns Haus Wettıin Albertinische Linıe durch die Fırma Brockhaus ın Leipzıg 1n 150
Abdrucken« miıt einem Verzeichnis Oln 120 Nummern aut d Seıten; wıeder abgedruckt 1n dem
Anm erwähnten Katalog. (Gemäss Nachruf (vgl Anm. 14} sollen bıs Pl seinem Tod och

weıtere Nummern (teıls als Erganzung, teıls als Nachtrag) azu gekommen se1N; mır sınd
ehn welıtere bekannt geworden. In vielen Fällen hat Prinz Johann Georg bereits publizierte No-
t1zen un! Berichte 1ın spatere Arbeiten teıls wörtlich, teıls inhaltlıch übernommen. Die Bıblio-
oraphie ONn Prinz Max tindet sıch (wohl vollständig) 1n den rel Bänden meıiner Monographıie,
vgl Anm
Harry VO Kessler, Gesichter un: Zeıiten. Eriınnerungen, Frankturt 1962 (und später).
Vgl Könıg Johann V Sachsen. Leben Werk Zeıt Siächsıische Heijmatblätter (Zeıitschrıift
für sächsıische Geschichte, Denkmalpflege, Natur und Umwelt), 04 Jg., Heftrt 1/1992; Seıten,
M1t vielen IUlustrationen und bıbliographischen Nachweisen. Das Schloss Weesensteıuın hält ın
mehreren Ausstellungsräumen das Andenken diesen einstmalıgen Besıtzer des Schlosses wach
(das übrıgens spater 1ın den Besıtz VO Johann Georg überging). Überhaupt 1St csehr instruktıv,
sıch dıe sächsıschen Schlösser VOT Augen halten, ın denen dıe beiden Wettiner, VO denen 1er
dıe ede ISt, als Kıinder, Jünglinge und reıite Manner verkehrten,bıs S1e durch den Sturz der Mon-
archie vertrieben wurden und ganz anderen Umständen wohnen hatten.
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sollte Dıie Mädchen wurden VO Erzieherinnen betreut, ZuNEFST VO Therese
Freıiun VO Hausen, annn VO Karoline Reichstreiun FE.die VO (Gärtner. Als die Jün-

Prinzen alter wurden, hatte sıch Freiherr VOIN Qer auch S1e kümmern.
Wır können 1er nıcht das Famıilienleben der Prinzenfamilie 1ın PXiIeNSO schil-

dern, W1€ CS anderwärts geschah*”, sondern 11UTr knapp dıe Erzıehung un Schul-
bıldung zusammentassen. Es herrschte eın sorgfältig zusammengestellter
Tagesplan: Um 142 Uhr oing INan AT Messe, ach dem Frühstück begann für
dıe Kınder der Schulunterricht, dem die Lehrer sıch 1ın Hosterwiıtz eintanden
oder dem dıe Kınder spater dreimal wöchentlich 1NSs Palaıs ın der Stadt tuh-
TG Das Mittagsmahl tand 172 Uhr STa  9 das sıch Spiele oder Spazıer-
gyange anschlossen. Gerıitten wurde schon VOTL dem Frühstück. Von S11 OSSCI
Bedeutung Wr ın diesem katholischen Kön1gs- un! Prinzenhaus des protestan-
tischen Sachsen der Hofkaplan, ın diesem Fall Dr. Adolf Friıtzen (später Bischoft
VO Strassburg), der zugleıich als Geschichts- un Deutschlehrer amtetTe, SOWI1Ee
der Religionslehrer (und Beichtvater) Ludwig Wahl, der spater Apostolıischer
Vıkar ın Sachsen wurde. Im Sommer kam Schwimmen 1ın der Elbe un Reıten
dazu, 1mM Wınter TIurnen un Tanzen. Die Prinzen wurden ach staatlıchen Vor-
schriften ın alten Sprachen, Englisch und Französisch, ın Mathematik un Na-
turgeschichte un: vielleicht och andern Fächern unterrichtet un legten 1mM
Beıseıin des Kultusmuinisters die Reiteprüfung ab

An treien Tagen wurden die Verwandten ın der Niähe oder Ferne besucht, sEe1
das alte Könı1igspaar oder ach dem Tod VO Könıig Johann die verwıtwete

Könıgın-Mutter un annn das 6Uuc Könı1igspaar 1mM Schloss Pıllnıtz, ach MOög-
ichkeıit täglıch, nıcht Schulunterricht W Aarl. IDIE Ferien verbrachte INa  -

eLtwa 1n Sıgmarıngen be1 den Hohenzollern der be1 Verwandten aut Wıttelsba-
cher-Schlössern 1n Bayern oder aut Reıisen 1n die Schweiz. (GGemeimnsam verbrach-
ten dıe Geschwister auch gesellschaftliche Anlässe; be] Gelegenheit der och-
zeıt VO Marıa Josepha mıiıt Erzherzog (Itto Aalll Oktober S86 nahmen sS1e
ıhrem erstien Hoftball teıl, 1mM Februar 1888 zweıten Gewandhausball 1n Leı1p-
Z19 (eiınem gesellschaftlichen Gross-Anlass, neben den 1743 gegründeten @7
wandhauskonzerten), 1m Junı 1889 den 800-Jahrfeiern des Hauses Wettın, die
volle vier Tage dauerten unter Beıiseıin VO viel olk un del Samıt Kaıser Wil-
helm D

Im Jahre/ bestanden Hofstaat un Gesinde VO Prinz Georg und Prinzes-
SIN Marıa Anna A4AUS eLtwa 60 Personen. Das einschneıdendste Ereign1s für die

Famıulie W alr der trüuhe 'Tod der Multter 1884, der den Vater sehr vereinsa-
IN  — liess un: ach ınnen kehrte. Alles, W 4S 1ın der Famıulie des Jüngeren Bruders

10 A Anm 67 besonders Band LL; die weıteren Angaben entnehme ıch dieser Bıographie, sıch die
SCNAUCICNH Belege leicht tinden lassen; hılfreich sınd auch dıe Personenregıster. Die Angaben K

us M1t Seitenzahl hne Autorangabe beziehen sıch autf dieses Werk
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Georg, des Bruders VO König Albert geschah, unterlag den Staatsrücksıichten,
gemildert durch die ausgesprochen mütterliche Rolle der selbst kinderlosen K
nıgın Carola; die ach dem ftrühen 'Tod der Multter der sechs Prinzenkinder 1m
Jahre 884 Johann Georg W ar 13 Max Jahre alt sıch sehr die verwal-
sten Kınder SOrgte un: besonders Prinz Max 1n ıhr Herz schloss.

1888 verliess Ernst VO Qer die Prinzentamilie un Br ın Beuron e1n In die-
S Frühjahr legten ohl dıie Prinzen Johann Georg un: Max auch ıhre Reite-
prüfung 18 (jedenfalls Prinz Max (Ostern herum) un: leisteten 2a1 Miılitär-
dienst: e1n Jahr spater die beiden Brüder Zzuerst tür 7wel Semester die
Unıiversıität Freiburg 1mM Breisgau, Si1e sıch der Staats- un Rechtswissen-
schaft wıdmeten; hierauf iımmatrıkulierten S1e siıch 1n Leipzıg; Prinz Max
W as für eiınen Prinzen eher aussergewÖhnlich W dl 1mM Januar 1897 doktorierte;
Johann Georg besuchte A4USSer Juristischen un: ökonomischen auch geschichtlı-
che, kunsthistorische un: philosophısche Vorlesungen un: schlug sOomıt bereıts

11eıne andere Rıchtung e1n; dabe!] SCI105S auch prıvate Vorlesungen
Dıie Prinzen umgeben VO eiınem kleinen Hofstaat, von Mayor

FreiherrV Reitzenstein un seıner Tal als Begleıtern, die ıhnen Beneh-
116  3 1ın Gesellschaft beibringen un vorleben MUSSTtEN, un: VO Hotmar-
schall VO Haugk. rat Kessler Wwelss berichten: » JDer Jüngere Priınz axX
W ar ausserlich viel bescheidener, eın trischer, hübscher Junge, der geist1g wenıger
hoch tlog als se1n Bruder |Johann Georg]; aber 1MmM Gegensatz diesem eın z lü-
hendes Interesse tür so7z1ale Fragen hatte. Ausserlich xab sıch als Junger, unbe-
kümmerter Prıinz, der tür jeden Studentenulk haben Wal, doch WE Nanl ıh
beobachtete, merkte INall, A4Ss unwahrscheinlich reiın un: och katholischer
als se1n Bruder W dAl. Man MUSSTIE ıhn gCIN haben, un doch tühlte ITLAaLl, AaSss CI,
W1€ ZEWISSE blonde Intanten VO Veläzquez, seelısch sonderbar verschlossen
un! unzugänglıch AT Johann Georg zeichnete sıch durch eın STOSSCS Wıssen
AaUsS, mıiıt dem sıch warf; bemühte sıch, gul bürgerlich aufzutreten,
W AaAr wen12 auf diplomatisches un: kompromisshaftes Benehmen bedacht und
verblüftfte die Zech- un: Studiengenossen. Be1 einem Besuch 1mM Schloss
Schön-Wolkau des Graten Friedrich Vitzthum in barocker Atmosphäre zab Jo
”annn Georg Erınnerungen preıs, »eınıgE dıe yalante eıt se1ıner Vorftfahren un:
iıhrer Hofhaltungen 1n Dresden und Warschau höchst pıkant.« Diese An-
spielungen, ohl August den Starken, vergleiche INa  - mıi1t eıner (56-

K Sauer 1M Nachruft 1n Jahresbericht der Görres-Gesellschaft 1938, öln 193% 497-5/; 1ın Fre1i-
burg sollen Kraus, 1n Leipzıg Springer un Schgmarsow SCWESCI SEeIN: »L JDen nachhaltıg-
sSten Einfluss bte Kraus AUS, weckte In dem Prinzen das Interesse für Wwel 1mM sächsıischen
Könıigshaus tradıtionell gepflegte Kultur- un! Wıssensgebiete, für Kunst, vorab christliche, und
für Dante.« 49) Frau Dr. Gabriele Mıetke (Museum für Spätantıke un Byzantinıische Kunst,
Berlın) machte MI1r noch weıtere Nachrufte Uun! eıne Liste der nach 19729 publızıerten Arbeiten
VO Johann Georg zugänglıch (Brıef VO 21 Aprıil
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schichte, die VO Prinz Max überlietert 1St Als GI, schon vorgerückten Alters,
einmal der Universıität Freiburg ın der Schweiz 1M Professorenzimmer
Tisch eingenickt schıen, unterhielten sıch 7wel Kollegen ber August den Star-
ken, WOI'an plötzlich Prinz Max auffuhr un mi1t seiner weınerlichen Stimme
Eınspruch erhob »Reden S1e nıcht ber meınen Vorftahren!« B7

Aus diesen Schilderungen un ıhrem spateren Auftreten ann I1a  — schon
schliessen, A4SSs die altersmässıg nahestehenden Brüder mıt oleicher Erzıie-
hung und Ausbildung sıch eben doch 1ın Charakter un Interessen stark er-

schieden. Johann Georg wırd ımmer als Grandseigneur, schon seiner iımposan-
ten Gestalt9wiırken; seıne Pflichten Hoft und 1n der Armee (er wurde
sächsıischer General der Inftanterie un preussıscher General der Kavallerıie, ( at
aber 1907 als Kommandeur eiıner Infanteriebrigade 1m Kang eines Generalma-
Jors, AaUS dem aktıven Mılıtärdienst aus) ertüuüllte vewıissenhaft, selıne Neıigung
valt jedoch der Geschichte und Kunstgeschichte, un eın ausgesprochener Sam-
meleıter begleitete ıhn aut seinen vielen Reıisen.

Prinz Max, der als bescheidener Priester sıch hartnäckig kırchliche Eh-
K 'C  z wehrte, mıiıt der Kuriıe 1n Rom traumatısıerende Erfahrungen machte, VO

den Kriegsereignissen vorderster Front epragt ZU Pazıtisten wurde und
sıch oft betremdlich benahm, machte einen geknickten, oft mürrıiıschen, jeden-
falls weltfremden FEindruck un: lebte LLUTr auf, WEeNnNn aut Reısen oder 1mM Stiu-
1UmM seınen geliebten Ostkirchen begegnete oder sıch tür S1E 1n Vortragen un:
Vorlesungen einsetzen konnte (spater annn für den Frıeden, den Schutz VO

l1ier- un Pflanzenwelt, den Vegetarısmus, das yesunde Leben allgemein).

Orıentreisen un: Reiseberichte

Reisen sınd LLUTr durch Reiseberichte zugänglich, und solche sınd se1mt dem
Altertum überliefert; diese Berichte haben entweder lıterarıschen Ehrgeız oder
annn aber wıssenschaftliche oder auch LLUTr eriınnernde Absıcht. Die Reıisen
selber können dem ergnugen, dem Wıssensdurst, den Staatsınteressen, der AN-
gemeınbildung dienen. AIl 1eSs INa bel den Reıisen der Brüder mehr der m1n-
der mıtspielen. Um dl€ Unterschiede besser herauszuheben, gehen WIr auch
och 11107 auf die Reıisen des altesten Bruders, des spateren Könı1gs Friedrich
August I, eın ber die Reıisen dieser rel Söhne A4US der Famıulie VO Prinz
(Könıig) eorg sınd WIr gul unterrichtet, be] Friedrich August durch die ıhm BC-
wıdmete Biographie VO 1906??, be] den Prinzen Johann Georg un Max durch
eıgene Berichte.
T Mündlıch überlietert 1n der Famiulıie meılner Frau (ıhr (srossvater W al eıner der nwesenden Pro-

tessoren!); vgl Ir 66
A VO Metzsch arl Sıeg1smund, Friedrich August {I1IL VO Sachsen. Eın Lebensbild, Auf-
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a) Politische Bildungsreisen der bildende Staatsvisıten

Der alteste Sohn, Friedrich August, unternahm seıne langeren Reisen offensıicht-
ıch als Bıldungsreisen mI1t politischer Nebenabsıicht (oder umgekehrt); ıch sehe
1er VO den europäıischen Reıisen un den vielen kürzeren Besuchen a1b un: be-
schränke mich auf die S1OSSC Orıentreıise, die VO Oktober 7889 bıs Ende
Maı 1890 also mehr als sıeben Monate dauerte, un: auf eıne kürzere Reise
ach Russland 189414 Die Begleitung auf der EISTER Reıise bestand AaUuUs dem
persönlıchen Adjutanten, Freiherrn VO agner, dem Hofkaplan Dr. Fritzen
und (allerdings LLUT für den Anftang) dem Kustos der Königliıchen Bıbliothek,
IDr Häbler:; 11a  — wiırd annehmen dürfen, A auch Dienerschaft miı1t
LEr WCBS W AaTl. Die Reıise tührte über Nordıitalien un: Spanıen Dezember
ach Atrıka (Marokko), VO OT ber Sızılıen ach Alexandrıiıen ın AÄgypten,

INa 13 Januar ankam:; I11Lall verweılte sechs Wochen 1n Agypten, iınsbe-
sondere 1mM Nıltal: anfangs Maäarz Z1INSS See ach Beıirut un! aln Pterd
ber den Libanon ach Damaskus (18 Marz) Wiährend el Wochen rıtt die
Gesellschaft ATl durch das Jordantal ach Jerusalem; die letzte Etappe ber-
wand Friedrich August wegen ungünstıger Wıtterung tür das Zeltleben 1ın 1U

terbrochenem zwöltstündiıgem Rıtt; > kam Aprıil ın der Heıilıgen Stadt
A rechtzeıtıg, (Istern heilıger Stäatte begehen. In fünftägıger Seetahrt
oing CS Kleinasıen entlang ach Athen un VO OFT ach Stambul,; WwW1€e 6S damals
hıess, der Prinz (3 bıs ı A Maı, VO Sultan bestens betreut, verweılte.
Auft der Jacht des Sultans wurde die Reise fortgesetzt bıs Varna 1ın Bulgarıen,
annn auf dem Landwege ach Bukarest un: VO Ort 7zurück iın die Heımat.

UÜberall sprach der 21-jährige Prinz 1n den üurstenhäusern VOIL, besuchte
auch Museen un: Kunstdenkmäler, unternahm viele Ausflüge und Jagdpar-
tıen, jedenfalls bekam auf dieser langen Reıise eınen Begriff V} Welt, un!
dank der Reisebegleiter auch nuützliche Instruktionen allgemeın bıldender Art
Der überaus teierliche Empfang 1ın Istanbul mMIıt dem Besuch beım Sultan und
dessen Gegenbesuch kontrastiert heftig FÜ Verhalten des Prinzen Max be] SEe1-
NC  = Aufenthalten in dieser Stadt

An die Beerdigungstfeierlichkeiten VO 7ar Alexander 14 (T November
wurde Prinz Friedrich August als Vertreter VO Könıg Albert VO achsen

ach St Petersburg entsandt. Anschliessend daran besuchte zunächst dıe KAal-
serstadt, darauf Moskau un: das Kloster Tro1za-Sergiev un: kehrte annn ber
Warschau ach Hause zurück.

Idiese beiden Reisen nıcht VO eiınem iırgendwıe gyeartetien besonderen

lage S:O©OE aber MI1t dem I1)atum OI1 7 Maı 1906, dem 41 Geburtstag des Könı1gs, aut dem
Titelblatt versehen)

14 ebda 74281
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Interesse der Ostkirche veranlasst, S1C scheinen eın solches auch nıcht bewirkt
haben

Im Vordergrund: Das Interesse Kunst

Welcher Anlass Johann Georg 7898 ach Russland geführt hat, 1St MI1r nıcht be-
kannt. Er berichtet darüber 1ın eiıner Schrift, 1in dle aber auch fünf Besuche der
Ostfront während des CrSTeN Weltkrieges miıt verarbeıtet sınd, s sıch als
Inspekteur des Sichsischen Roten Kreuzes nıcht nehmen lıess, auch den
Kunststatten nachzugehen.“” Die Reıiserouten, die Auftfenthaltszeıten, die Be-
gleitung sınd darın nıcht erwähnt. Im Nachruf autf ıhn 1mM Jahresbericht der (SOFr“
res-Gesellschaft 1938 heisst CS NUL, habe seınen könıglichen Bruder (Friedrich
August EL ıman wırd beitügen: un! vorher ohl auch Köni1g Albert] mehrtach
repräsentatıv Vertreien mussen, >S50O be1 der Beisetzung der Königın Vıiktoria un!
Köni1g Eduards \A un! be] den Krönungsteıerlichkeiten Könı1g Georgs 1ın
London, be1 Ühnlichem Anlass auch 1n Moskau.«!®© Möglicherweıse, SS eıne
Hochzeıt oder eıne Beerdigung 1898 ein Grund für die Reıise ach Russland W dal,
die den Besuch VO Moskau, der Troi1za-Sergievska-Lavra, VO NızZn1y-Novgo-
ro un:! St Petersburg einschloss, während der Prinz sıch A4US Zeitgründen leider
eiınen Besuch 1ın Novgorod nördlich des Ilmensees, vVo Vladımır, Jaroslavl, Trver,
Kasan us IM USSTEC; W1€ mi1t Bedauern vermerkt.

7905 tuhr Johann Georg ach Konstantinopel, aut eınem VO Sultan bereitge-
stellten Dampfter ann ach dem Athos un seınen Klöstern. 97 bereiste E auf
mehrwöchigen Expeditionen Palästıiına, Syrıen, Ägypten un den Sınal, 7191)
während 7wel Oonaten nochmals diese Länder mı1t Ausdehnung des Pro-
STA ach dem nördlichen Nubien un: ach Korfu ach eiınem langen
Unterbruch kam LO2Y 19728 und 171930 wıeder ach Agypten un vervollstän-
digte dort durch systematische Besuche selıne Bestandesaufnahme VO Kıirchen
und Klöstern, deren Anlagen un: Ausstattung.

C) Die dorge die FEinheit der Kırchen

Von 1903 bıs 1909 absolvierte annn Prinz Max als drıtter der Gebrüder eıne
Reihe VO Reıisen 1n den (Isten. Be1 ıhm 1St das erkenntnisleitende Interesse Sanz
klar Nachdem 1010 eıne Protessur tür Liturgik der elf Jahre gegrun-
deten katholischen Schweizer Universıität Freiburg 1m UVechtland angetreien
hatte, entdeckte plötzlich 19072 den christliıchen Orıent; bıs heute gelang CS MI1r

15 Johann Georg, Herzog Sachsen, Kunst und Kunstforschung 1m slavıschen UOsten, öln 1919
/ Vereinsgabe der] Görres-Gesellschaft ZUr Pflege der Wissenschaftt 1mM katholischen Deutsch-

land).
16 vgl Anm.11;
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auch be] ıhm nıcht, herauszufinden, und aut welchem Wege. Vielleicht
hat die Reisen seıner Brüder doch in ırgendeiner We1lse mıiıt verfolgt un! vieles
erzählen hören. Jedenfalls befasste sıch VO 1902 Intens1ıv mıiıt ostkırch-
lichen lıturgischen Texten un lernte reihum die 7 nötıgen Sprachen: Rus-
siısch WEECI111 nıcht schon VO trüher her kannte un auch Kırchenslavisch,
sodann Syrıisch un: Armenisch (immer mıt Hıltfe VO Priestern dieser Herkunft,
dıe be] sıch einquartıierte un be] denen dl€ Liturgiesprachen un die litur-
yischen Gebräuche lernte), während Griechisch un! Hebräisch schon VO

trüheren Studium her kannte. Georgisch, Koptisch un! Arabisch blieben ıhm
ganz oder teilweise verschlossen, 1M Arabischen jedenfalls kam nıcht ber die
Kenntnıiıs des Alphabets un allentalls eıner gewıssen Lesetertigkeıt hınaus. Er
übersetzte die griechische, WEeSst- un: ost-syrısche (d.h antiocheniıische un! chal-
däische) SOWI1e dıe armeniısche Liturgıe Messe) AaUus den Orıiginalsprachen 1NSs |
teinısche, hielt Vortrage un! schriebh Artikel, vornehmlıch ber Themen, Clle 1n
der lıturgischen Überlieferung wurzelten, wobe]l ausgiebig zıtlerte. Oft

LLUT Kompilatıonen, un selten holte tieterer Deutung auUs; aber es kam
iıhm, der oft eıner der ersten aut diesem Studiengebiet W alr un das oilt auch für
seınen Bruder Johann Georg 1ın kunstgeschichtlicher Hınsıcht zunächst darauf
. die Materialıen usammeNZULragen, auszubreıten un: geordnet darzubieten.

Die Reisen 1n den Orıent bedeuteten tür ıhn persönlıche Kontaktaufnahme
m1t den Kırchenführern, Teilnahme Gottesdiensten, Besichtigung der wiıch-
tıgsten kirchlichen Baudenkmäüäler, Suche ach Büchern un! Manuskripten Cer
kam jeweıls MIt vielen Büchern zurück, un! manche Manuskripte lıess etwa

auf dem Berg Athos durchphotographıieren, sodass sıch heute die rage tellt,
ob sıch iın diesen nachgelassenen Kopıen och unedierte oder al inzwiıischen
verloren SCHANSZCILIC Schätze finden). Sein Reisebegleiter VO 1907, der Jus-dStu-
ent Rudolf Amberg, tasst »Auf mehreren Reisen hatte der Prinz
Gelegenheıit, die kırchlichen, soz1alen un! politischen Verhältnisse des Orıentes
A4US eigener Anschauung un Erfahrung kennen lernen. Russland, VO DPeters-
burg bıs A Kaukasus, das russiısche un türkısche Armenınen, Ägypten, Palä-
stina, Syrıen, die Liänder des Balkan, alle durcheilte der Prinz 1n unermuüdlichem
Studien- un: Forschungseıiter. Überall knüpfte GT Beziehungen d besuchte
Kırchen un Klöster, chulen un: Anstalten, durchforschte öffentliche und prıI-
VDE Bibliotheken und Sammlungen. Oft: WEEIN11 seıne Begleitung muüde VO der
anstrengenden Reise sıch ZUr uhe legte, arbeitete der Prinz och bıs tief 1n dıe
Nacht hıneın, machte sıch Notıizen, kopıerte alte Handschriften un sammelte
wertvolle Dokumente.«1

1ne chronologische Lıste dieser Reıisen Mag eiınen austührlicheren
Überblick geben:
Ü7 Rudolt Amberg 1: Ite un! Neue Welt (Eınsiedeln) (19os)o9) 515
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71903 Vorderer Oriıent: Palästina, Liıbanon, Agypten; die SCHAUCH (Irts- un
Zeıtangaben sınd 1ler nıcht überlietert.

71905 Galızıen, Rumänıen, Konstantınopel, Russland miıt Rückkehr ber
Wılna, Warschau un:! TIschenstochau (unter Begleitung des syrıschen Theologıie-
studenten un spateren Priesters Stephan Saphar); die Reıise dürfte knapp 7wel
Monate gedauert haben; auch 1er 1St wen1g (senaues bekannt.

1907 Georgıen, Armenıen, Konstantinopel, Berg Athos, Rückkehr ber den
Balkan; [)auer VO 17 September (am Morgen hat 1n Freiburg och der TY1e-
sterweıhe eınes syrisch-katholischen Studenten, ohl des V C© CeENANNLCNH,
durch den Patriarchen Ephrem Rahmanı beigewohnt) bıs Ende Oktober. ber
diese Reıse sınd WIr durch mehrere ausführliche Reiseberichte bestens iıntor-
miert.!  S

71909 Südungarn, Bosnıen-Herzegowina, Dalmatıen, Montenegro, Griechen-
lands, Smyrna, Ephesus, Konstantinopel, Dauer eLtwa VO September bıs 19
Oktober (Rückreıise ber X  Constanza): Auf einer dieser Reisen 111U55 auch
Bulgarıen besucht haben

Mıt der Verurteilung VO Dezember 1910 aufgrund des in der i  r gegründeten
Zeitschriftt » Roma l’Orıiente« auft französısch veröffentlichten Artikels SE
danken ber die rage der FEinheıit der Kırchen« nehmen die Reıisen annn eın
brüskes Ende Nach einem üblen Intrigenspiel liess sıch Papst 1US War-
IMS besser intormierter Kreıise Ag hinreissen, diesen Artıkel 1ın eınem Apo-
stolıschen Schreiben dıe Delegaten des Apostolischen Stuhles 1m Orıent
schroff verurteılen; der eilends ach Rom yeeılte Prinz wurde VO Papst un
anderen Kurıialstellen w1e€e Ila  . leider teststellen 11US$S recht eigentlich hinter-
SAaNSCH. Die Verurteilung riet eınen internatıonalen Skandal hervor un! hatte 1N-
nenpolıtische Konsequenzen 1n Sachsen, 11a  e V.© Königshaus N schon
unerfreuliche Erfahrungen mi1t dem Vatiıkan hatte (1im Zusammenhang miıt der
SOgeNANNTLEN Borromäus-Enzyklıka anfangs 1910) Heute sınd die Ansıchten
VO Prinz Max Samıt un! sonders 1mM ökumenı1ischen Gespräch kırchenkontorm
un:! spatestens se1mt dem Apostolischen Schreiben »Orientale Lumen« VO

Maı 1995 päpstlich sanktıionıert.

18 Wanderungen 1m (sten. Kirchliche Zustände 1n einzelnen Teilen des Orıents, In: Schweizer1-
sche KirchenzeitungHin neunzehn Folgen; Relatıon du Prince Max de DG SUT SC

VOYAsC Caucase, Guenange 1908, eıne Broschüre VO 61 Seıten; [Der Berg Athos 1n Mazedo-
nıen, 1: Westermanns Monatsheftte Heftrt 650, N ov. IO 207-214; Anı un: Etschmiadzın, In:
Handes Amsorya Wıen), 927 91 HED

19 Vgl Ephesus un! seıne Ruinen, In: Schweizerische Rundschau 10 (1 909/10) 169-1858, 266-279
In Vortragen, Vorlesungen un! Artikeln kam Prinz Max beiläufig ımmer wıeder auft seıne Rei-
SCI] sprechen.

20 { 1 192



Z Baumer

d) Prinzen sınd nNn1ıe Sanz Privatpersonen
Die Reisen der Prinzen verlieten, solange das Königreich Sachsen och bestand,
ımmer auch offiziell: die Gesandtschaften 1ın den vorgesehenen Ländern wurden
vorgängıg informıiert, wobe!l Prinz Max allerdings Wert darauf legte, dass I1a  H

seinetwegen keıine Formalıtäten, Ceremonıen, wıe Extrazuge veranstalte;
1n Tbhilissi-Titlis sprach e1ım Generalgouverneur (Vizekönig) rat Voron-
cov-Davkov VOI, W1€e überhaupt den regierenden Stellen üblicherweise die NO-
tigen Honneurs erstattelte; GT1 l1ess sıch auch VO Sicherheitspolizei eskortieren,
WCI11 E geraten erschiıen. Eınmal gerliet CT 1ın eıne kritische Sıtuation: 1ın Monte-

tuhr der Chaufftfeur mıt seinem agen durch eıne Schweıineherde, ohne
weıteren Schaden anzurıchten, der erboste Hırt aber schoss auf das Auto,; eben-
+ ]1s hne Folgen, W as einıge Tage spater an aber doch 1n den europäıischen
Zeıtungen dem Titel » Attentat auf Prinz Max VO Sachsen« ruchbar
wurde“‘: gab eıne kurzfrıistige diplomatische Aufregung, weıl der frühen
Morgen VO der Schreckensnachricht überraschte Könı1g Friedrich August als
hef des Hauses sofort seınem Bruder die Weıterreise 1ın getährlichen 1 An-
ern verbieten un: talls sıch nıcht den Betehl hielte die Regierungen der
betreffenden Ländern tür se1ın Wohlergehen verantwortlich machen wollte! Je
denfalls überwachten die deutschen Konsulate und Gesandtschatten den Y1ın-
Zei auftf Schritt un: Trıtt; ıhre Berichte singen jeweıls telegraphisch oder brief-
ıch ach Deutschland: dem CENIZOY sıch Prinz Max gelegentlich durch 1INCO-
onıto-Besuche. In Athen WT be] der tranzösıschen Marquise de Rıencourt
Gaste, deren überaus wichtigen Anteıl den Ostkirchenansichten des Prinzen
der vatıkanısche Archivar Giuseppe Marıa (Ciroce 1ın seınem monumentalen
zweıbaändıgen Werk ber dıe Abte!ı Grottaterrata un: die Zeitschrift » Roma
”Oriente« gebührend herausgestellt hat.“?

Grundsätzlich verschieden sınd dıie beıden Brüder 1n ıhrer Deutung der poli-
tischen Implikationen ıhrer Reıisen: der eine, Prinz Max, halt sıch unverblümt
se1n Gewiıssen, der andere, Prinz Johann Georg, 1ST dıiplomatısch-umsıichtig un:
häalt dıie gebotenen Höflichkeitsregeln e1n, wenngleıch eın 7 weıtel besteht, 4S

die Exzesse der türkischen Politik iın seınem Herzen aum gebillıgt hat Nur
GT der seıne Berater b7zw. der Jjeweılıge Könıg denken realpolitisch, Max hinge-
SCH kümmert sıch 1n entwaffnender Weı1ise überhaupt nıcht solche Rücksich-
ten

Prinz Max WAar besonders verargert ber die Armenier-Politik des türkischen

So 1st jedenfalls das Ossıer 1M Staatsarchiv Dresden betitelt; vgl Q3f
Giuseppe Croce, La Badıa dı Grottaterrata Ia rıvista » RKoma |’Orijente« Bände,
Chttä del Vatıcano 1990 Ich benütze dıe Gelegenheıit, die wertvolle Zusammenarbeıt mMI1t
Megr. Prot. Dr. Croce dankbar vermerken; Doppelspurigkeiten vermeıden, ha-
ben WIr HISI In yleicher Rıchtung verlautenden Forschungen koordiniert und estimmte
Schwerpunkte untereinander abgesprochen un: aufgeteılt.
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Sultans (Massaker hatten schon 895/96 un! wiıeder 1909 stattgefunden, och
VOT dem TauUsSamnell Genozıd VO CI usstie daraus selne Konsequenzen

zıehen: »Noch n1ıe habe ıch dem Sultan VO Konstantinopel, obwohl ıch
schon dreimal ın der Stadt WAal, einen Besuch gemacht oder eıne Audıenz VO

ıhm verlangt, trotzdem das Ort als unvermeı1dliche Höflichkeitsregel angesehen
wiırd; enn diesem Manne huldıgen, f£ühle iıch nıcht das geringste Bedürfnis«;
Al eriınnerte sıch eben die »Massaker un: Blutbäder der etzten Zeıt, welche
der Regierung des Jjetzıgen Sultans eın ew1ges Mal der Schande aufdrücken WT -

den.«*  S Fur Friedrich August stellte sıch dieses Problem anlässlich seiner Reıise
1889 nıcht, da der Sultan och nıcht als blutrünstig bekannt W AarT.

Prinz Johann Georg wırd aber dem Sultan auch ach den Erfahrungen VO

1895 un! 1909 aut seınen Reıisen se1lne Aufwartung machen un seıne treund-
schaftlichen Dienste in Anspruch nehmen. Mıtten ın die Vorbereitung einer sol-
chen Reıise hıneın platzte einmal Prinz Max mıt einer ungeschminkten polıitı-
schen Äusserung: In einem Artıkel 1ın der »Kölnischen Volkszeitung« VO

Junı 1910 hatte 8 die Westmächte angegriffen, weıl S1E sıch al nıcht für das
christliche Kreta wehrten, das sıch se1ınes türkischen Oberherrn entledigen
suchte, un: weıl GT die Türkenherrschaft als allen Zeıten SFausalıı darstellte.
er sächsische Mınıster für Auswärtige Angelegenheıten sah sıch veranlasst,
ber den königlich-sächsischen Gesandten 1n Berlin sowohl beım Auswärtigen
Amt w1e€e gegenüber dem türkıschen Botschafter wı1ıssen lassen, 4SsSs der Artı-
kel des Prinzen Max »e1ıne rein persönliche prıvate Meınungsaäusserung Seiner
Königlichen Hoheit« sel,; und »dass die Ausführungen des Prinzen ber die polı-
tischen Verhältnisse auf Kreta un:! Seine Kritik VO dem Verhalten der CUTO-

päischen Mächte jer weder als sachdienlich und ANSCINCSSCIL och auch als
sachlich gerechtfertigt angesehen werden können.« Noch eın halbes Jahr spater
meılinte Prinz Emil Egon Fürstenberg 1ın einem Brief den Mınıster des Kaı-
serliıchen un Königliıchen Hauses un d€S ÄUSSCI‘CI’I 1ın VWıen, Aloıs rafx
VO Ahrenthal: » Der Moment der Veröffentlichung dieses Flaborates W ar eın
ausserst unglücklıch gewählter, nachdem 1n diesem Zeıtpunkte die Creta-Ange-
legenheit gerade eıne gefährliche Wendung nehmen schıen, dıe Verhandlun-
CIl 1n Angelegenheıit der letzten türkıschen Anleıihe begonnen hatten, un: selne
Hoheit Priınz [Johann] Georg, höchstdessen Gemahlın |Marıa-Immaculata VO

Bourbon-Sizılien] un Schwester /Mathıilde] sıch eiıner Reıse 1n den tüurkı-

23 Schweizerische Kırchenzeitung Nr. V} 1908;S.583. Diese Eigenwilligkeit tindet
sıch auch ın eıner Bemerkung ZUTr russıschen Kaıserın Katharına UE »Ich konnte miıich nıcht EeNL-

halten, als ich ın Odessa All dem STOSSCH Denkmal Katharınas vorbeiging, leise tür miıich f
CIr ıhr Andenken soll nıcht In degen sein!« Neue Zürcher Nachrichten Nr. E VO 1906
Prinz Max bezieht sıch autf ıhr Verhalten vegenüber den griechisch-katholischen Chrısten ın
den VO Katharına FL annektierten Gebieten Polens.
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schen Orıient rusteten, welche durch das Entgegenkommen der dortigen Behör-
den eıne STOSSC Förderung erfuhr.««*

In Anbetracht der Implikationen deutscher Regierungs- un Miıliıtärkreise 1n
der türkischen Politik un: beim türkischen Armeeaufbau, Ja e1ım Arme-
nıer-Genozıd VO 1915%°> ann INa  s Prinz Mlax 1U  — ausserordentliche Klarsıcht
bescheinigen; Ethik schien ıhm vordringlich nıcht 1L  e 1mM Privatleben der Eın-
zelnen, sondern auch 1mM Verhalten der Staaten 7zueinander un: 1mM Innern.

e) IDIEG Reisebegleıter
Wır wı1ssen bel Prinz Max 1U  —_ VO Je eınem Begleiter auf Zzwel Reısen, jeweıls
Studenten (einmal eın Theologıe-, das andere Mal e1n Rechts-Student), die ıhm
ohl die nötıgsten Handreichungen eısten mMUsSsStien 1905 der syrısche Theolo-
x1estudent Stephan Saphar 1 ach Russland (auf der Rückkehr übernachtete
dieser 1mM Palaıs VO Johann Georg 1n Dresden)“®, 1907 aNN der schon
stud. Jur. Rudolf Amberg, der eınen ansprechenden Reisebericht veröftfentlicht
hat.“ Sonst scheint alleın gerelst un: me1st 1ın standesgemässen Hotels der
be1 Privatleuten b7zw. 1ın Kirchenkreisen abgestiegen se1n. 7u seiınen regelmas-
sıgen Vorlesungen 1n Lemberg (Galızıen) VO 1910 bıs 1914 (jeweıls 1ın den TYTEe1-
burger Semesterferien) ahm seınen Kammerdiener Alphons Weinrich m1t
Er reiste mıiıt der Bahn, tuhr mı1t dem Schiff, rıtt P Pterd un: W ar allen Unbilden
eıner Reıise damalıger eıt gegenüber ausserst wıderstandstähig.

1e] aufwendıger dıe Expeditionen VO Johann Georg. Auf der Orıent-
reise 1910 begleiteten ıhn, W1e€ schon erwähnt, seıne Tar Marıa-Immaculata un
seıne Schwester Mathılde, mıiıt ıhnen 1aber auch »dıe beiden Hotdamen VO

Schönberg-Rothschönberg, meın Adjutant Hauptmann VO Elterleın, meın
Hofkaplan Fessler, Te1 Kammertrauen un: Z7wel Lakaıen. Als Reiseleıiter diıente
Theodor ast AaUS Jerusalem VO der Hamburg-Amerika-Linie.«28 Späater wırd
annn noch Raschid, der Pterdeverleiher AaUS$S Jerusalem, erwähnt, der sS1e auf der
SaNZCH Reise begleitete. Fuür Dolmetscherdienste wirkten die jeweılıgen Drago-
74 1L, 140-145
25 Lie Forschungsergebnisse (ım Vorgriff aut bevorstehende Zzrossere Publikationen) he-

tert die Zeitschritt des Hamburger Instıtuts für Sozıialtorschung »Miıttelweg 316« Jg Aprıl/Maı
1993 2-40; Ort ebenfalls eıne umfangreiche Bıbliıographie Z Thema Vgl auch Christoph
Monzel (Hıstorıker 1n Saarbrücken): Wandel un!: Konstanz 1m deutschen Türkei-Bild Ahn-
lıche Interessen 1mM Wechselspiel der Mächte, 1n NZ7Z Nr. 159 VO 1993 Vgl auch
dıe einschlägıgen Publikationen des Donat-Verlags ın Bremen.

26 Johann Georg Herzog Sachsen, Monumentale Reste trühen Christentums 1n Syrıen, Aachen
1920 Abh AUS Missıi:onskunde un! Missionsgeschichte hrsg. VO Franzıskus-Xaverijus-Ver-
e1n, 18 Heftt),

Z Sıehe ben Anm
28 Johann Georg, Herzog Sachsen, Tagebuchblätter AaUuUs Nordsyrıen, Leipzig-Berlin 1912

(Vorwort).
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1LLLAaTlE (Übersetzer der türkischen Behörden oder verschiedener anderer AÄAmt-
stellen, 4 B des russischen Konsulates). UÜberall wurden S1e VO staatlıchen oder
kirchlichen Vertretern begrüsst, die vorher avıslert worden CNM,; die Gesell-
schaft tuhr teilweise mi1t dem Zug, zume1lst 1aber rıtt s1e, wobe!l eıne FEskorte MJI =

ausrıtt un: Jeweıls den Lagerplatz für die tolgende Nacht auskundschaftete,
sofern INan nıcht ın einem der seltenen Hotels der eLWwWwa be1 egen iın Priıvat-
häusern übernachtete. Bisweilen verfügten S1Ee och ber 7zusätzlıche Führer
oder gal Polizısten 1ın UuNnWCSSaIMCIL oder unsıcheren Gegenden oder für be-
stiımmte Ortlichkeiten. Finmal kam 7zwıischen der Reisegesellschaft un! den
Ortseinwohnern eiınem Handgemenge mıt Flınten un Zeltstangen, wobe!I
auch Blut tloss:; eın weıterer Streıt eınen Brunnen, den der Besıitzer weder
Chrısten och Muslımen TACHE: Verfügung stellen wollte, konnte knapp vermıeden
werden.

Der Reiseabschnitt, der Nordsyrıen gewıdmet WAal, begann November
1910 1n Baalbeck 1m heutigen Libanon un! endete Dezember 1ın Aleppo;
darauftf kehrten s1e ach Baalbeck zurück, verbrachten rel Tage 1n Beırut, sechs
Tage 1n Kaıro un!: traten ber Irıest 72R Dezember iın Dresden e1In. An diesem
Tag Wr Prinz Max unterwegs ach Rom, sıch se1nes ketzerischen Ar-
tikels rechtfertigen, einıge Tage darauf wiırd die veröffentlichte Verurteilung
w1€ eın Blıtz einschlagen Grund für das sächsıische Königshaus, sıch auf-
ZULCSCIL, un! wen1g Musse für Prinz Johann Georg, sıch VO der Reı1ise 4US -

zuruhen.
IDITG Reıise 1LLL1USS strapazıOs SCWCECSCI se1n. Jeden Tag wurde irühmorgens 1mM

Zelt oder eınem andern gyee1gneten (Ort die Messe gelesen, tagsüber WL

den die 1Irümmerstätten, die 1ın Gebrauch befindlichen Kırchen, auch eLwa2a eıne
Schule besucht: das Essen wurde 1ın eiınem Bahnhoft- oder anderen Restaurant
eingenommen oder AUS selbst gekauften Lebensmuitteln zusammengestellt;
konnte aber FeCSNECI, oder die Temperatur sank auf den Gefrierpunkt, oder
wındete, sodass ständıg die Zelte reparıert werden ussten Bemerkenswert 1St
och eın weıterer Umestand: > Prinz Johann eorg las vıel, auch autf Reısen, tür
dle be] längerer Dauer umftangreiche Bücherkisten mıtnahm, selbst 1m Zeltla-
SCI 1n der Wuste, un! las m1t Verstand un: schartf kritischem Blick «??Aber
nıe 1St VO gesundheıtliıchen Beschwerden dıe Rede, überhaupt nıchts VO den
Zuständlichkeiten der Reisegruppe; dafür vermerkt der Prinz auf die Mınute C
11AaUuU die Abtfahrt oder den Wegrıtt oder die Ankunftt MIt Bahn oder Pferd, ebenso
dıe Dauer der einzelnen Ausflüge un Besuche, dıe Auskunftgeber un Helter,
und alle Besuche; scheint 1in SCHAUCS Reisetagebuch geführt haben Mıt
Recht werden diese Berichte »überaus nüuchtern« ZCNANNLT, die Tatbestände test-

79 Sauer (vgl Anm. IT): 51
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halten, »kritisch geprüft un: knapp un präzıs, tast milıtärisch straft tormu-
jert.«

Der kunsthistorische Ertrag be1 Johann Georg
Das erkenntnisleitende Interesse be; Prinz Johann Georg die Artes m1nO-
1LCS 1ın Kıirchen und Klöstern, Ikonen, Weıihrauchfässer, Gebetspulte, Bu-
cherschreıine, handgeschriebene kırchliche Bücher, gelegentlich Fresken, ann
aber auch dıe Gebäude insgesamt; GT1 notlert kurz, W as sıeht, urteılt rasch
Ila  = fragt sıch gelegentlich, ach welchen Krıterien (immerhın: G1 hat sıch durch
Lektüre eın Sr0SSCS Wıssen angeeıgnet, 1n Diıiskussionen miıt Fachleuten erhärtet,
un: autf Reıisen durch Anschauung eiınen siıcheren Spürsınn un! eıne bemerkens-

Urteilskratt entwickelt!) 1ın welche Epoche die Gegenstände etwa
datıeren seıen; kauft eıne Unmenge kleinerer, leicht transportierbarer Kunst-
gegenstände (ein1ge bekommt CT be1 der orjentalıschen Gastfreund-
schaft auch geschenkt) un! beschreibt S1€, 1ın der offenkundlichen Absıcht, die
wıssenschafttliche Welt davon 1n Kenntnıis SELZEN un eıne Diıskussion dar-
ber ANZULCSCIL. Er photographiert viel, manche Photos missraten aber, sodass

sS1e nıcht publızıeren kann, un:! auch die andern sınd haäufıg ungenügend,
dem Aussenstehenden wiırklıich Urteile ermöglıchen, wobel INan allerdings
die och wen12 entwiıckelte Touristenphotographie VO damals 1ın Anschlag
bringen 111USS. Er o1bt ZWaTr d} be] welchem Händler G dıe Kunstgegen-
stände 1n Kaıro oder anderswo gekauft hat, verzıichtet aber 1n den GTrStTIeN Riu-
blikationen auf ırgendwelche Massangaben oder Beschreibung der
Farben. Alles 1ST recht summarısch un: das wırd auch 1n Rezensionen höflich-
zurückhaltend bemerkt? och ware I1a  - ungerecht, wollte Ian heutige Mass-
stäbe seıne Beobachtungen un: Urteile anlegen; INa  — I11USS$S5 bedenken, 4SSs
weıtgehend Neuland betrat; nıcht 1L1UTr WAar der christliche Orıient och aurn 1Ns
Blickteld der Forscher geraten, sondern gerade die Kleinkunst wurde aum be-
achtet. Was 1981 Prof Wıilhelm Weber 1n der ersten öftentlichen Vorstellung der
Prinz Johann Georg-Sammlung des Kunstgeschichtlichen Instituts der Johann
Gutenberg-Universıität Maınz gyEeESsagL hat, oilt weıiterhin?*?

5Selbstverständlich hat dıeel Forschung manche Feststellungen un: Be-
hauptungen des Prinzen überholt. Man darf jedoch nıcht übersehen, AasSss (5S1: auf

5l Wıilhelm Weber 1mM Katalog (vgl. Anm 5 , 29 un! Sauer 1mM Nachruft (vgl Anm. 11
Grundsätzliche Überlegungen Reıisen und Reiseberichten (an Beispielen AUS$ dem Miıttelalter)
stellt Arnold sch 1} Zeitalter un! Menschenalter. Der Hıstoriker un: die Ertfahrung VeEI-

Gegenwart, München 1994
31 So eLwa Volbach Wwe1l VO  — den Trel 1n Anm 33 erwähnten Werken 1n Orıens Christıa-

I11US, Ser1e 2) Band Je:) 19350, 255-256; Ser1e 37 Band 25 Jg.) 1931 PTE
Vgl Anm 5> 1/-33 1er 28£.; CS handelt sıch eıne Kleinschriftt VO D: Seıiten miıt vielen tarbı-
SCH und schwarz-weissen Ulustrationen.
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eıne ganz un: Sal uneıtle We1se oft Fragen stellte, andere Wıssen-
schaftler AHNLEWOTTE lassen. Er hat den Rat VO Strzygowskı, Wulff, Sauer,
Swoboda gesucht, lıeber A  5 eın Problem erortern, ıhm AUS dem
Wege gehen. In wıssenschaftlichen Fragen taktıeren, Ja keıine endgülti-
CIl Antworten geben mussen, Wr nıcht se1ne Sache Subjektive Antworten
sah als korrekturfähig rSt einmal anfangen, Materı1alıen sammeln,
Pionierarbeıit eıisten: gerade 1es schıen ıhm 1m Hınblick aut se1n Interessenge-
biet wichtıg se1n. Die tinanzıellen Mittel, die ıhm ZUEE Verfügung standen,
sSet7tfe GE für eıne Sache e1n, die damals 1n den ugen vıeler, auch VO Wıssen-
schaftlern, unmassgeblıch un unbedeutend W ATl. Was bedeutete koptische
»Kunst«, W as das Auftfsuchen alter, zertallener Klöster ın Agypten un: Syrıen C
genüber den Autsehen erregenden Funden VO Schliemann, der Aufstellung des
Pergamon Altars ın Berlin? Priınz Johann Georg schickte sıch mı1t seinem Inter-
u den Resten christlicher Kunst 1m Vorderen Orıent buchstäblich selbst
»In d1e Wuste«. Seine überaus nüchternen Berichte ber se1ıne Funde, ber selne
Reısen, se1n Rısıko, Fehlerquellen sprudeln lassen: W konnten S1e ıhm e1InN-
bringen? och 1L1UT das Verständnıis derjenıgen, die selber darum bemüuht a  IL
eın och weıtgehend unbekanntes Forschungsgebiet erschliessen.«

Am interessantesten werden seıne vielen Reiseaufzeichnungen, WenNn sıch
VO Einheimischen VO Leben ın den Kırchen un! besonders 1ın den Klöstern
erzählen lässt; sınd selne Ausführungen ber die koptischen Klöster in Agyp-

55 VO Bleibendsten, weıl S1e eınen bestimmten 7Zustand kırchlichen
und monastıischen Lebens testhalten un:! dieses Leben 1n Zusammenhang mıt
den Gebäulichkeiten un! ıhrer Ausstattung bringen. Dıie Reisen VO 1928, 1929
un: 1930 tführt übrıgens hne Familienanhang durch:; un WE 11U auch
mehrtach das Automobil benützt erd immer deren Zzwelı, damıt be1 eıner
Panne 1n der Wuste das eıne wenıgstens RKettung garantıeren 947 werden
viele Etappen VO dem Sechzigjährigen doch och auf dem Kamel zurückgelegt.
Eın Besuch 1ın den Klöstern VO Wadı Natrun oder 1mM Paulus- un! Anton1ius-
Kloster, heute eıne Touristenangelegenheıt, die 1194  - eınem Tag mı1t dem
Autobus besorgt, WAdT damals och eın echtes Abenteuer un nıcht hne sorgfäl-
tıge Planung un! Provıant anzZUuraten; eın mehrtägıiger Autenthalt 1n den
Klosteranlagen erlaubte dafür eıne viel austührlichere Kenntnisnahme nıcht 11UTFr

der Ortlichkeiten, sondern auch des Lebens.
Obwohl Prinz Johann Georg ımmer wıeder die Notwendigkeıt eıner KLENNTt-

N1Ss der ostkirchlichen Lıturgien un: der Volksfrömmigkeit hervorhebrt**

A Streifzüge durch dıe Kırchen und Klöster Ägyptens, Leipzig-Berlin 1914; Neue Streitzüge
durch die Kıirchen un! Klöster Agyptens, bıd 1950° eueste Streitzüge durch die Kırchen und
Klöster AÄgyptens, bıd 1931
Als Beıispiel se1 11U der Autrut erwähnt, den dem Titel »Eıinıige Worte ber dıe Ertor-
schung des christlichen Orıients« 1ın der Allgemeıiınen Rundschau 16 (1919) 668 veröttentlicht hat
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darın hat bıs heute nıcht ausreichend Nachfolger gefunden!”” hat I11Lall nıcht
den Eindruck, A GT sıch selber dareın vertieft hat Die Lektüre der Überset-
ZUNSCH un: Arbeiten selınes Bruders, Ja auch LLUT ausgiebige Gespräche mıiıt ıhm,
hätten ıhm dabe] hilfreich se1ın können.

Immerhin hat seıne Ar vorläufige Kenntnisse rasch AUusSZuSsStreuenNn un: eıne
Diskussion NZUICSCH, mındestens ın einem Fall nachweısbar die Forschung
weitergebracht: 1910 veröttentlichte eıne Notız »Zur Ikonographie des
Spyrid«.?® Darın berichtet GL VO eiıner Ikone, die den VOTL allem 1mM Bereich des
Adrıiatischen Meeres verehrten Heıligen Spyriıdon aufrecht iın eıner Art Taberna-
kel oder Baumstamm stehend ze1gt; ware gene1gt, diese als eınen darg deu-
teCM, WE nıcht C111 Bücherpult davor ware. Schon 1Z darauf ann mıtte1-
len Aass der Sarkophag des Heılıgen auf Korfu regelmässıg sechs Mal 1mM Jahr
veöffnet un: der Sarg demselben eNntnNnommMeEnN wırd, worauftf der darg nachtol-
venden Prozessionen senkrecht wiırd, sodass INa  a} die Leiche sieht. Eın
Jahr spater annn CT auf eingegangene Nachrichten hın Neues den Reliquien
un: D: Verehrung des Heiligen berichten.?® Hıer un:! anderswo  AI beschreibt
auch weıtere Beispiele Z7. Ikonographıie des Heılıgen. Schliesslich fasst die
Ergebnisse 1n eıner eiıgenen Broschüre VO 28 Seliten nachdem Al

selbst ın Kortu die Leiche des Heılıgen eingehend studiert hat.? Mıt Recht be-
merkt chluss seiner Ausführungen: » DDie Erforschung dieses Gegenstan-
des hat nıcht bloss künstlerisches und ıkonographisches, sondern auch hag10-
graphisches un: volkskundliches Interesse.« Hıer 1ST VO eınem wirklichen
Erkenntnistortschritt sprechen, während die meısten andern Publikationen

un der, eın wen1g überraschend, 1n den Wunsch müuündet: Urt tiat 11US pastor 11U111 ovıle, den
111l eher seinem Bruder Max ZUgeELrauL hätte, aber uch be1 Johann Georg sıcher A4US gleicher
Gesinnung erwächst.
Diesem Bereich wıdmen sıch neben Ostkirchenkundlern 1m ENSCICH 1nnn auch Ethnologen, Hı-
storıker, ımmer wıeder uch Volkskundler. Unter ıhnen haben sıch 1mM deutschen Sprachbereich
\ Rudolftf Krıss un! Kriss-Heinrıiıch verdient gemacht: Peregrinatıo Neohellenika. Wall-
fahrtswanderungen 1m heutigen Griechenland un 1n Unterıitalien, Wıen 1955 Veröttentli-
chungen des Osterreichischen Museums für Volkskunde, 6 9 dıes., Beıträge S relıg1ösen
Volksleben aut der Insel Cypern miıt besonderer Berücksichtigung des Walltahrtswesens, 1n
Rheinisches ahrbuc: tür Volkskunde 12 135-210; vgl auch Iso Baumer, Begegnung mıiı1t
der Ostkirche. Volkströmmigkeıit 1n Griechenland, In: Schweizer Rundschau 1965 5-1
MN allem aber: Paul Wıertz, Zur relıg1ösen Volkskultur der oriıentalıschen und orthodoxen Kır-
chen Volksglauben un: Volksbrauch, 1 Endre VO  — Ivänka, Julıus Iycıak, Paul Wıertz, Hand-
buch der Ostkırchenkunde, Düsseldorf, Aufl K 569-6372 un! umfangreiche Bıblıographie
T: 8O9-8
Byzantınısche Zeitschrift 19 (1910) 107

ar Nachtrag F dem Aufsatze: Zur Ikonographie des heilıgen Spyridon, 1n ebda. 10 191 199
38 Neue Beiträge FA Kenntniıs der Verehrung un: Ikonographıie des heılıgen Spyridon, 1n ebda

71 (1912) 491-495
Eınıge Ikonen AUS der Sammlung Bay 1n Kaıro, 1n ebda 20 (191 13 509-512 Abb

4() Der heilige Spyrıdon. Seine Verehrung und Ikonographie, Leipzig-Berlin 1913
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»11U1 «< eıne Kenntniserweıterung bringen, W AsSs allerdings auch nıcht gering
veranschlagen ist!

8 Priınz Max nıcht Archäologıe, sondern kirchliches Leben!

Be1 Prinz Max machen die Reiseberichte 1LL1UT einen geringen Teil seiner Publika-
tiıonen aus ıhnen lıegt eıne weltaus tietfere Kenntnıiıs der Ostkirchen zugrunde;
S1e richten sıch auch eın zrosseres Publikum: nıcht 1Ur Fachleute, sondern
auch ın weıterem Sınn iınteressierte Leser. Wıchtiger sınd aber die übrigen
Schrıiften, Bücher, Aufsätze, die 1er LLUT summarısch erwähnt werden können:
Artikelfolgen ber die Geschichte der ruthenischen (bzw. yriechisch-katholi-
schen) Kırche der Ukraine, ber Bau un: Bedeutung der Hagıa Sophıa 1ın KON:
stantınopel der ber die Geschichte Russlands:; eıne STOSSC Anzahl VO DEr P —
blizierten Vorlesungsskripten, lateinısch oder deutsch, ber die ostkirchlichen
Liıturgien 1M ENSHCICH Sınn un:! lıturgische Texte allen möglichen Anlässen 1m
weıteren Sınn, SOWI1e ber das christliche Hellas:; Übersetzungen Aaus dem (Srre-
chischen V Homiulıien des Johannes Chrysostomus 1n mehreren Bänden; eıne
kritische FEdition Samı(<L Übersetzung VO Kommentaren des armenıschen Kır-
chenschriftstellers Nerses VO Lampron Büchern des Alten Testamentes, 1n
1er Bänden:; eıne grOSSC Anzahl VO volkstümlichen Aufsätzen den Festen
des Kırchenjahres mıt besonderer Berücksichtigung der Ostkirchen;: gahnz
schweıgen VO den unNns 1n diesem Zusammenhang nıcht niher berührenden
Schritten Lebensreform un: Frieden wobel diese Themen oft schartsın-
nıg mıt solchen der Ostkirche verquicken UuSSsTe, als sıch 1n diesem Gebiet
esonderer Vorsicht befleissigen MUSSTE, die kirchliche Zensur nıcht aut sıch
aufmerksam machen.

Prinz Max oing otffensıichtlich darum, sıch auftf kurzen Reisen ın möglıchst
vielen Gegenden dCS christlichen (JIstens eıne Anschauung erwerben, die
seıne Studien Aaus Büchern erganzen und vertiefen un VOT allem menschlich
konkret gestalten sollte.

Was für eın Orıient?

Was für eın Orıient trıtt uUunls 1n den Reiseberichten un: den übrıgen Schritten der
beiden Prıinzen entgegen? Der Orıent wiırd erst eigentlich Begınn des 19 JE'S
entdeckt un: ogleich EL Reiseziel VO Gebildeten, Künstlern, Händlern, Pho-

41 Die Gesamtzahl seıiner Publikationen umtasst 200 Nummern, viele AUS zahlreichen Eın-
zelbeiträgen bestehen (längere Artıkelfolgen 1n Zeitschriften); A kommen och 5 Rezens10-
CI Vgl 316-326; 11 344-349; I11 259
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tographen. Die Photographie wiırd eın Hıltsmittel tür Kunst un: Wıssen-
schaft?2 Allerdings wiırd nıcht e1ın Orıient ertorscht un: abgebildet un: 1ın Be-
richten vorgestellt, W1€ C 1ın seiner komplexen Wıirklichkeit 1St, sondern W1€ ıhn
sıch dieser Iyp VO Europaer vorstellt?>.

a) Der Orient ın der Sıcht Johann Georgs
Die Reıisen d€S Prinzen Johann Georg wırd- 1n die Bıldungsreisen eınes Del-
st1g interessierten un tinanzıell gesicherten adeligen, aber 1mM SaNzZChH Gehabe,
W1e€e den sächsischen Könıigen un! ıhren Angehörigen eıgen W al, doch bil-
dungsbürgerlichen Menschen des un Jh.s einreıhen. In keıner Schrift
VO Priınz Johann Georg hat H2}  $ den Eındruck, ass sıch tür die Orijentalen

sıch interessıert; S1e sınd recht als Reiseführer, kurıio0se Gesprächspartner (1im
MI6GT. wıeder welst GT1: darauf hın, W1e ımmer wıeder eın Schlüssel gerade tehlt der
abhanden gekommen 1St un: Erst spater [zu spat| beschafft werden kann, WE

G darum geht, ıhm eıne Kırche, eın Gebäude, einen Kunstschatz zeıgen); in
der oriechischen Kırche 1n Hama 1n Syrıen empfängt ıh zunächst eın Pope, dle
Hauptrolle spielt 1aber eın dicker Laıe, der Neffte des Priesters  n  S 1ın der Stadt
Homs steht ein SrOSSCI Teil der Bevölkerung AIl Bahnhoft, W1e€e dle prinzliche
Reisegruppe einfährt, »und gaffte u1ls WwW1e€e die wiılden Tıiere - die arabischen
Schüler 1m Missıi:onshaus der gleichen Stadt begrüssen S$1Ce »MmM1t Händeklat-
schen«*  g auf der Rundtahrt 1n der Stadt zeıgte ıhm der begleitende Pater eınen
»mohammedanıschen Heılıgen«, der » S5485 fast nackt auf der Strasse, sah krank
A4US un: wırd sechr verehrt«?°. Die Damen besuchen 1n Hama den Harem, »ka-
I11E  - aber nıcht sehr erbaut AaUS demselben. Man hatte ZESaAZRT, se]len besonders
schöne Frauen darın, S1Ee sahen jedoch HUT eıne hässliche«.  A S1ıe machten eınen
Gang durch den BAZat »der recht malerisch iSst, 1aber nıcht viel bietet«. #$ uch 1ın
Hass »hatte sıch eın eıl der Bevölkerung aufgestellt un! gaffte unls aı  7 In e1-
1T Stadt, 1n dıie der Pferdeverleıiher Raschid ÜT Rekognoszierung vorausgeriı1t-
ten W al, befand sıch eın Mann, der einmal mıiıt der Bahn gefahren un fühlte
sıch deshalb vornehm, Aes IA  - ıhm den ersten Besuch machen mMu  « In

4°) Eıne autschlussreiche Schilderung der technischen Vertahren be1 der Photographie tindet sıch
1mM Beıtrag Oln Raıiner Rıchter, Ansıchten und Strassenszenen VO Konstantinopel. Frühe Reıise-
photographıe 1mM Jh., 1° Im Lichte des Halbmonds (Anm 4 E 359-363

43 Als überaus nützlıch für die tfolgenden Überlegungen erwıes sıch eıne kleine Schriftt VO Nıssan
Perez: 1S10NS d’Orient Bilder VO ÖOrıent, Fur dıe Freunde des Schweizer Kinderdortfs

Kırjath Jearım hrsg. VO Israel Museum, Jerusalem, 1995
Monumentale Reste 5 Anm 26),

45 Tagebuchblätter aus Nordsyrıen (S Anm 28)’
46 bıd
4 / bıd 124
48 bıd 13
49 bıd 16
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Schech-Idris macht »e1n arabischer MI1r Achmed, der Bruder eınes regierenden
Fuürsten, Besuch ın uUuNnserem ager, u wWwW1e€e Sagte, sıch dıe tränkıschen Bedut-
HCN anzusehen. Er sah sehr gul AUS 1n seiınen blendend welssen Gewändern, W arlr

schlank vewachsen un! rıtt eıne entzückende Stute.«?  O Im Aleppo-Palace-Ho-
tel, VO dem HA  = ıhnen Schaudergeschichten erzihlt hatte, »dıe Zimmer
reinlich, die Betten ZzutL, das Essen sehr gut.« In der Schule 1ın Aleppo las-
SC  = S$1C sıch Reden auf deutsch, tranzösısch un: englısch aufsagen (worauf die
Schüler VO Prinzessın Mathıiılde eınen schulfreien Tag erwirkt bekommen), be-
suchen d1e Schlafsäle un den Physıksaal, un:! damıt hat CS se1n Bewenden.”*
Beiläufig wiırd dıe Sekte der Jezıden (Teufelsanbeter) erwähnt.??. Nur urz ogeht
GT auf Sımon den Säulensteher e1n, dessen Leben CX ohl bewundern kann, aber
nıcht nachahmen möchte.?* Seine al photographierte be1 Abbruch des etzten
Lagers »dıe Leute och alle worauf sS1e ıhr eıne vatıon brachten«. Immer
wıeder aber spricht VO den »braven« arabischen Ptferden, die Z W al

nıcht solche WAarcCll, »WI1e WIr gewohnt sind, S1Ce reiten«, aber S1e hatten »doch
ıhre Schuldigkeıt voll un: ZzuL 25  getan.«

Die Berichte A4US Agypten gehen, W as die koptische Kırche betrifft, näiher auf
die Lebensweilse der Priester un: Mönche eın un:! enthalten auch
Schilderungen der angetroffenen Leute, W as VOT allem der hervorragenden
Begleitung un! Führung des 1n der koptischen Kıirche hochstehenden La1en
Morkos Sımaı1ika Pascha verdankte. Zudem Wr Ter VO Prot Josef Sauer, e1-
11C Priester un! Gelehrten, begleitet un nıcht VO eınem SanNzZeCl TIross A4US

dem könıglichen Hof Im grOSSCH (GGanzen wırd> aber dürten, MS se1ın
Interesse den Leuten nıcht ber ein übliches touristisches Interesse hınaus
Sing; I1a  - annn nıcht einmal VO eıner besonderen Neugıer reden. Seine Aaıf:-
merksamkeıt W al eindeutı1g auf dıe architektonischen und künstlerischen Beson-
derheıten der besuchten archäologischen oder och in Gebrauch befindlichen
Stiätten gerichtet. Er hat den Mult entschıedenen asthetischen Werturteıilen,
eLtwa WE VO eıner enge verwahrloster Kırchen 1mM Orıient spricht (es
heisst annn SterecOLYP: »bjetet nıcht viel«) der umgekehrt eıne eben ErSste tertig-

ıbıd
51 ıbıd 47

ıbıd 53
9 bıd Zu dieser interessanten Religionsgemeinschaft, dıe mi1t » Leutelsanbetern« nıcht AaNSC-

LICSSCI1 charakterisıert wiırd, vgl Robın Schneider( Eın 'olk autf dem Weg 1n den Unter-
Salls, Göttingen 1984; Alexander Sternberg-Spohr, Gutachten ZuUur Sıtuation der VYerz1d] 1n der
Türkeı, Göttingen 1985 Eıne trühe Erwahnung erfolgt 1n Badger, The Nestorı1ans and
theır rıtuals, ıth the narratıve of 1SS10N Mesopotamıa and Koordistan 1n 1842-44, and ot

ate VISIt those countrıes 1n 1850, Iso researches Into the present conditions of the Syrıan Ja-
cobites, papal Syrıans, and Chaldeans, anı INquıry into the rel1ıg10Us tenNetTts ot the Yezeedees,
London (Joseph Masters), vol., 1852, vol I’ 11154
bıd 65
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gestellte Ausmalung der Wladiımıir-Kathedrale 1ın Kıew (1896) mı1ıt enthusı1asti-
schen Worten preıst: >»Ihm \ dem Maler Vıktor Vaznecov| 1st CS gelungen, die 1US-

siısche Kirchenmalerei be1 aller Wahrung ıhrer Eıgenart miıt eiınem tiefin-
nerlichen Gelste 6  durchdringen.« Er hat damıt das grundlegende Problem
eiıner TIranstormation kırchlich-orthodoxer Kunst angesprochen, die Ja weıtge-
hend 1n ıhren jahrhundertealten Canones verharrt un: aln JE Anleihen
derner orm oder Empftindung macht eın Problem, das bıs heute umstrıtten
ist, galız unabhängig davon, ob Ian heute die Werturteile Johann Georgs och

teılen VErMAaS.
Dennoch wırd INa  — solcherle; Art Reıisen nıcht eınen Zewıssen Symbolwert

abstreiten können:; O1 lagen einerseıts 1m Zug eiıner Orıent-Romantik und VCI-

tietten die Urteile oder Vorurteıile ber den geistigeren der auch sinnliche-
IC  an jedentalls mystischeren Orıent gegenüber dem mehr kommerziellen un:
technisierten Okzıdent. S1e dienten aber auch der entschıedenen wıssenschaftli-
chen Absıcht, kunsthistorisches Neuland erschliessen. Solche Reıisen
weıter auch eıne Fluchtmöglichkeit, enn INa  b wırd Leuten 4US höheren Stiänden
nıcht abstreiten können, ass S1Ce sıch ıhre Tätıgkeıt oft selbst auswählen 111USS$5-

tCNH, da ıhnen keıine andere 1ın ertfüullendem Ausmass auferlegt Wa  — Wohl WAar

Prinz Johann Georg ZUT eıt des Königsreıichs MI1t staatlıchen und dynastıschen
Aufgaben betraut, doch blieb ıhm och genügend Musse, sıch seınen geistigen
Interessen wıdmen, un Reıisen eıne wıllkommene Gelegenheit, eiıner
1m SaANZCH doch nıcht sehr auslastenden Tätigkeıit entftliehen. Von Könıg
Friedrich August 111 1ST bekannt, Aass CT ach Abschaffung des Könıgtums sıch
herzlich langweılte; hatte keinen vorgeschriebenen Tagesablauf mehr, WAar fa
nanzıell beschränkt, reiste wenıger SCIN, las am un: vertrieb sıch die eıt
lıebsten aut Jagden. Als I1a  e ıhn 1mM Famıilienkreis auf die S1OSSCH damıt verbun-
denen Auslagen autmerksam machte, vab zurück, Aass die Jagderträge durch-
A4US beachtlich selen un: selıne Ausgaben weıt denen der anderen Miıtglie-
der lägen, die Reısen ach Italien un dem Sudan machten damıt konnte L1UTr

Johann Georg gemeınt sein!?/

Max sıeht CS anders

(3anz anders erlebt Priınz Max den Orıent; ıhm oing C® nıcht LOFC; useale
Denkmiäler un:! Gegenstände, sondern dıe lebendigen Menschen, och DEr
( ıhr Seelenheil. Ihm lag die Einheit der Kırchen Herzen, und GT

suchte un: fand unzählige Hınweise darauf, Aass diese allem Theologen-
vgezank un: kırchlichen Verurteilungen eigentlich nNn1e Sahnz verloren

Kunst un! Kunstforschung (s Anm 15); 12
f I1 215
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WAal, iınsbesondere sah die eintachen Gläubigen un: Geistlichen treı VO aller
Verantwortung der Irennung; Wer ber die Ursachen und Gründe der Kır-
chentrennung hne eigene Schuld nıcht niäher orlentliert W al, unterlag ıhr eıgent-
iıch Sal nıcht; das W ar se1lne Grundüberzeugung, un: VeErLrat Sie mundlich un:!
schrıftlich, höchlichem Missfallen einıger Kırchenhüter, W1€ WIr gesehen ha-
ben Prinz Max berichtet viel mehr VO Begegnungen, VO Gesprächen, VO

konvergierenden Anschauungen un rechtgläubigen lıturgıschen un: hagı0gra-
phischen Texten 1n d€l’l östliıchen Kırchen, un: aut Unterschiede hınwel-
SC 14 INUSS, erklärt S1E hıstorisch zutreffend un! psychologisch verständnısvoll.

Seine Überzeugung VO der Rechtgläubigkeit der orientalıschen Christen ba-
s1erte aut der SCHAUCH Kenntnıiıs ıhrer Liturgıie un! den vielen Gesprächen VOT

Ort, die i® yeführt hat,; wenıger aut der dogmatischen Kontroversliteratur, dıe e 1-

natürlıch auch kennt, aber iın ıhre Schranken welIlst. Seine Reisen sınd weder e1ıt-
vertreıb, och romantiısche Orıientschwärmerei, sondern WwW1e€e be] Johann (5@-
Org SırenNgeE Forschungsreıisen, 1aber letztlich 1n der Absıicht, nıcht sehr sel1ne
eigenen Kenntnisse erweıtern, als vielmehr durch deren Weıterverbreitung
eın Klima schaften, das der Wıedervereinigung 1mM Glauben törderlich se1ın
würde. Und schon AI nıcht selne Reıisen 1NSs polıtısche Kalkül der Mächte
einzubauen; 1mM Gegenteıl, Ila  - verfolgte S1e auf diplomatischem Wege mi1isstrau-
ısch un: auf Überraschungen gefasst, die b€l ı:hm nıe ausblieben.

Seine Studien un: Reıisen erweckten schliesslich 1n Priınz Max eıne AdUSSCSPIO-
chene Vorliebe für den Orıent, den dem Westen tür gleichrangıg, WE nıcht
überlegen ansah; un: das oing bıs ZU nıcht-christlichen Orıient: 1mM spateren
Alter begann die geistig-geıistlıchen Schätze des Hınduijsmus un: Buddhıis-
INUS, Ja des Islam schätzen!°® Immer wıeder stellte 6 sıch die selbstkritische
rage: Was können WIr VO Osten lernen?

Was bleibt

Nach all dem Gesagten 1I11USS och einmal unterstrichen werden, Aass CS 1mM NVOr-
stehenden nıcht eıne Gesamtcharakteristik der beıden Sachsenprinzen oeht,
sondern TT ıhren Anteıl der Ostkirchenforschung. Beide hatten, WI1I€E —

wähnt, och andere Forschungs- b7zw. Interessenschwerpunkte””; LL1LUT de-
LE  - Berücksichtigung könnte Ian sıch anheıschig machen, eıne einıgermassen
zutreffende Beschreibung un Gesamt-Würdigung der beiden Prinzen RC
ben Unser Unternehmen 1St also beschränkt.

55 Darüber wırd der drıtte Band meılner Monographıie (s Anm eindrückliche Zeugnisse T1N-
SCH
Vgl Anm
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Das bleibende Verdienst des Prinzen Johann Georg abgesehen VO selinen
SOZUSASCH amtlichen Leistungen (als Vorsitzender ın verschiedenen Kommuiss1o0-
nen) ZUgunsten VO Kunst un Landesgeschichte A eıt der Monarchie 1in
Sachsen un! selinen eıgenen O  Forschungen® bleiben seıne Sammlungen und da-
m1t verbunden der Bericht ber ıhren Erwerb. Josef Sauer erwähnt S1€e 1ın seinem
Nachruf: »(3an7z 1n den TIradıtionen selnes Hauses hat sıch der Verstorbene auch
als ammler VO Kunstwerken alter w1e eıt betätigt, ber dilettantische
Liebhabere1 hınaus als geschätzer un: ewährter Kenner. Seıin Haus iın Freiburg
WTr überfüllt bıs 1n die etzten Wıinkel hıneıin mıiı1t Plastiıken, Malereıen un 1a
phıschen Blättern. Seine Sammlung VO Ikonen und christlichen Denkmiälern
des vorderen rıents dürfte ihresgleichen auf deutschem Boden nıcht mehr ha-
ben, un: eINZ1g 1ın Deutschland steht auch seıne riesenhafte Sammlung VO

Handzeıichnungen da,; sowohl W as Reichhaltigkeit W1e€e Vielseitigkeit betrifft.«
Mıt Recht erhielt SA 60 Geburtstag den Ehrendoktor der phılosophischen
Fakultät der Universität Leipzig.61

Es besteht aber en iınnerer Zusammenhang zwıischen den beiden Strängen GR1-
ner Sammlertätigkeıt, W1€ Wılhelm Weber hervorhebt: » DDer ammler VO Ro-
mantıker-, Nazarenerzeichnungen un! Ikonen verstand Johannes Chrysosto-
[11US sehr wohl, der den Biıldern die »Förderung der Frömmuigkeıt« schätzte.
Di1e Zuneigung trüher christlicher Kunst, ZUur relig1ösen Intensıität VO

Kunstwerken koptischer Herkunftt, byzantınıscher Pragung, russısch-orthodo-
6 Art hatte ıh auch sensıbel tür die Erneuerungsversuche christlicher Kunst
vemacht, un! umgekehrt; diese Erneuerungsversuche regten ıh ındirekt A
christlich-orientalische Kunst eingehend erforschen, wobel grossten Wert
auf Kenntnisse der Lıturgıie un! Ikonographie legte.«

Noch eiınmal erwähnen ware 1ın diesem Zusammenhang se1n unermudlı-
cher 1nwels auf dıe Notwendigkeıt eıner besseren Kenntnıiıs nıcht 1L1UTr der (3st-
kırchen un ıhrer Liturgıie 1mM allgemeınen, sondern iınsbesondere iıhrer egen-
den, der reliıg1ösen Volksüberlieterungen und relıg1ösen Volksbräuche. Was die
Legenden anbelangt, hat sıch darın Felix Karlınger ausgezeichnet®”, und Cs

ware wünschen, Aass Nachfolger tfände

60 Seine dıesbezüglıchen Publikationen umtassen annähernd F Nummern, davon eıne mıiıt 349
un: eıne andere mi1t 514 Seıiten: Könıg Albert VO Sachsen, Leipzıg I YZZ Brietwechsel 7zwischen
König Johann VO Sachsen uUun! den Könıgen Friedrich Wilhelm und Wıilhelm VO Preus-
SCIL, Leıipzıg 1911 (unter Miıtwirkung VO  —_ Ermisch)!

61 vgl Anm 11 55-56 Die Sammlung der Handzeichnungen scheıint, ach eıner 1940 vorgesehe-
11 un ann nıcht stattgefundenen Auktion, aut unertindliche Weiıse abhanden gekommen
se1InN. Vgl Briet VO Gabriele Mietke VO 21 1995
Anm 5! DE

63 Felıx Karlınger (geb Professor für Volkskunde un: Volksliteratur der Unıiversıität
Salzburg; ıch verwelse auft seiınen Forschungsbericht: Legendenforschung. Aufgaben un: Kr-
gebnisse, Darmstadt 1986, worın auch seınen eigenen Anteiıl schıildert: Q5f$
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Mehr als AaUS seinen Schritten trıtt uns die Persönlichkeit Johann Georgs AUS

dem Nachruf VO Josef Sauer eın vornehm-zurückhaltender Mann,
W 2AS S seinem diskreten, keineswegs dünkelhaften Standesbewusstseın, aber
auch Zewıssen Hemmungen verdankt, die ıhn eiınem eher verschlossenen
Menschen machten, der LLUT 1m CENSCICH Freundes- der Famıiılienkreis sıch eroöft-
11611 konnte®*. Diese Verschlossenheit WTr auch Max eigen, Ww1e€e schon Harry
raf Kessler teststellte:; S1Ce begleitete iıhn Zzeıt se1nes Lebenss, sodass I1a  = eigent-
ıch n1ıe USStC; W as I: dachte un tühlte, sotern nıcht seınen mMuUuUuntTter dahınge-
schriebenen Büchern un Artıkeln un! Predigten direkt oder ındıirekt enNt-

nehmen W AaT.

Dıie beiden Brüder teiılen auch dıe schon tür Johann Georg erwähnte »Danz
und gal uneıtle Ee1SC« (Wılhelm Weber), ıhre Forschung 1n eigentliches Neu-
and vorzutragen un: zunächst einmal das Gesehene, Gehörte un:! Gelesene
weıter verbreıten, mehr als vorläufige Einsiıchten und Anregungen für künf-
tige Forschungen denn als endgültige Ergebnisse. Beide sınd auch mehr dem Be-
scheidenen, Unauffälligen zugetan als dem Glanzvollen, Hochragenden; mogen
S1Ee Sultane der Patriarchen besuchen, Regierungsstellen oder königliche Ver-
wandte: sS1e haben eIn Auge tür »mıttlere Kunst« oder »mıttlere Religiosität«,
WI1Ie sıch beıides 1n den SrOSSCH un kleinen Kırchen un:! Aausern der Gläubigen
1ın Wort un:! Bı aussert; un: WE CS sıch W1€ be1 Prinz Max die reichen
Schätze der orientaliıschen Liturgıie handelt, sıeht S1€e doch immer ın ıhrem
lebendigen Vollzug un: nıcht als isolierte Kunstwerke. S1e teiılen weıterhın mI1t-
einander eıne ZEWISSE sprachliche Sprödıigkeıt der Unbeholfenheıt, die be1
Priınz Max gelegentlich komische Efftekte habenA Dıie Gesinnung be1-
der Brüder aber W ar edel, tief, hre Intuıition zukunftsträchtig, ıhrer eıt weiıt
OEAUS

Das, W AS VO Prinz Max bleibt, 1st einmal se1ın Artikel VO 1910 un! alles, W
sıch Forschungen un Publikationen darum lagert eın Vademecum der
Okumenik, ZEWISS 1ın wissenschaftlich oft unzulänglicher Form,; aber 1n der Ab-
sıcht un: der Warme, mıt dCI' das Anlıegen vorgetragen wırd, unübertrefflich®>.
Die katholische Kırche und WIr meınen damıt nıcht 1LL1UT das Lehr- un Hırten-
am (T, sondern auch die torschenden Theologen un: das yläubige 'olk
taten gyuL daran, sıch davon inspırıeren lassen; diese Einladung oilt übrıgens

»Im auernden Verkehr mı1t Gelehrten und Künstlern wurde warmfühlend, ankbar tür jede
Anregung, mM1t unerschütterlicher Treue allen se1ınes Vertrauens Würdigen ohnend, yrundgüti-
gCnh erzens be1 allem stürmıschem Wesen seınes Temperamentes . Von leuchtender Vorbildlich-
elt WTr seıne relig1öse Haltung, ausgezeichnet durch unnachgıiebige Gewissenhatftigkeıit un:
unerschütterliches Gottvertrauen, auch 1n schwersten Stunden des Lebens.« S5auer, Anm ME
56

65 Eıne Sammlung der wichtigsten Autsätze un Vortrage VO Prinz Max bringt der FE Band me1-
LIGT Monographıie (vgl Anm
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auch dem Gesprächspartner, den (alt-) orientalischen un! orthodoxen Kır-
chen

Dahinter aber steckt eıne unverwechselbare Persönlichkeıt, die ıch schon
Begınn meıner Forschungen nıcht anders als mı1t dem ostkirchlichen Frömmuig-
keitstypus eınes Narren ın Christo vergleichen konnte, eınes Menschen, der sıch
Ausserlich närrısch benıimmt, U1n auf ganz tiefe Wahrheiten aufmerksam
chen Darauf habe IC in meınem Vortrag der Jahresversammlung der (sOörres-
Gesellschaft 1n Freiburg Schweiz 1983 66  hingewiesen  > IC habe 1mM zweıten
Band meıner Monographie wıederholt un: vertieft, un: IC unterstreiche
nochmals dieser Stelle, ohne CS eın weıteres Mal austührlicher darstellen oder
Sal begründen wollen.

Damıt möchte ıch auch meıne Forschungen Prinz Max VO Sachsen un
iındırekt AA Geschichte des Hauses Wettin S sınd überdies C113n kleiner Mo-
saıkstein AT Geschichte der Kıirche un: der ökumenischen Bemühungen
abschliessen: ass 1es ausgerechnet 1n Dresden und wıeder 1n der (5011es-(Ge-
sellschaft®/ möglıch WAal, erachte I© als eıne besonders onäadıge Fügung der
yöttlıchen Vorsehung, der ıch herzlich dankbar bın tür die VErHANSCHECNHN schö-
11C  an tüntzehn Jahre, dıe ıch in Gesellschaft miıt den Wettiner Prinzen
verlebte.

Prinz Max hat 1mM Testament VO 1948 geschrieben: » Nun habe ıch och eıne
Fülle VO Manuskripten VO mMI1r un VO Notizen, die ıch gemacht un dıie ıch
1n Heften gesammelt habe Es o1bt darunter vieles, W as iıch nıcht heraus-
vegeben habe und doch herausgegeben hätte. Wenn jemand dafür
SOTSsCHh würde, Aass Manches davon ach meınem ode herauskäme, ware IC
selbst 1mM Jenseıts och sehr dankbar. Es ware daher sehr für miıch wünschens-
WEeTT, WENN Jemand sıch ber diese vielen Papiere hermachen un! S1Ce
durchsehen würde.« Es ware siıcher auch sehr wünschenswert, WE I1a  a sıch
aut die Suche ach den hinterlassenen ManuskriptenVJohann Georg machen
würde.°® Ich habe mich einstweılen ber die Papıere VO Prinz Max un! für

Prinz Max VO Sachsen. FEın volkstümlicher byzantınischer Frömmigkeıtstypus 1n Westeuropa
(mıt [11.), iIn: Jahrbuch für Volkskunde. Im Auftrag der Görresgesellschaft hrsg. VO Woltgang
Brückner \ und] Nıkolaus Grass, 6-1

67/ An dieser Stelle 1St auch die Bedeutung VO Johann Georg tür die Görres-Gesellschaft
wähnen: Wr jJahrzehntelang ıhr Mitglıed, lange Jahre Beiratsmitgliıed, ahm jährliıch den
Generalversammlungen teıl, hıelt Vortrage 1n der Sektion tür Kunstwissenschaft und lıeterte
Beıiträge für dıe Vereinsschritten un: unterstutzte AUS eigenen un! be] befreundeten Standesher-
1CIN zusammengebrachten Miıtteln tinanzıell das Orıijentalısche Instiıtut der Görres-Gesellschatt
1n Jerusalem. Sauer, Anm I 5

68 »Drucktertig hınterliess eıne groössere Studıie Beıträge ZuUur Geschichte der Kunst des christlı-
chen Ostens; vorbereıtet WTr eiıne andere ber Kırchen un: Klöster Palästinas un: Syriens.«
]: dauer, Anm I
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diese Studie auch ber die gedruckten Schritten selnes Bruders Johann Georg
hergemacht un: S1€e durchgesehen; 11U freue 1 miıch der Dankbarkeıit
VO Prinz Max AaUS dem Jenseıts 169

69 Fur vielfältige Hılte be1 der Vorbereıitung dieses Aufsatzes danke ıch A4UusSser Dr Gabriele Miıetke,
Berlin, uch Proft. Hubert Kaufhold, München:; Prof. Urs Peschlow, Maınz; Michael Altrıpp,
Maınz, SOWI1e dem Markgrafen VO Meıssen, Prinz Marıa Emanuel Herzog Sachsen, 1a
Tour-de-Peilz (Schweıiz). Meın Vortrag 1n Dresden (Z5 [995 beruhte auf eıner stark gCc-
kürzten und auch leicht veraänderten Fassung; die 1er vorliegende Fassung verdankt vieles
der anschliessenden Dıiıskussion un: eiınem UÜberdenken der Forschungslage.
Nachtrag: 7u dem 1n Abschnıiıtt 3.d) erwähnten syriıschen Theologiestudenten, der Prinz Max
ach Russland begleıtete un dessen Priesterweıihe 1n Freiburg/Fribourg VOT der Abreıse
1n den Kaukasus teılnahm, teilt mır Kauthold och tolgendes MI1t (26 Es handelt
sıch Stephan Safar, geb 1877 ın Mosul,;, Bruder des nachmalıgen Chorbischots An-
dreas Safar, 0S 1m Kloster Scharteh (Semiinar 1m Lıbanon), ann 1n Mödlıing, St Gabriel
ZU Deutschstudium, VO 1904 1n Fribourg; nach der Priesterweihe verschıedene seelsorger-
lıche Posten 1n Mosul,; Hama, Beırut. Kopıst VO Handschritten. Quelle: al-Gamil,
Ta’rıh wa-Ssıyar kahna as-suryan al-kätülik mM1n OST |Geschichte und Lebensläute der >
risch-katholischen Priester W 1750-19851;, o.0 0.J eLIwa 1986, 185 f> hnlich auch 1n Suhail
Qasha, Hıstory of Syriac Catholic 10Ccese of Mosul SO der engl. Nebentitel der arab Schrift];,
Bagdad 1983 10


